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Digital Quality Framework (DQF) 

Framework der GMDS-GI Arbeitsgruppe mwmKIS für eine 
systematische Operationalisierung der digitalen Reife  

 

Die Evaluation von Digitalstrategien ist ebenso komplex wie ihre Planung und Umsetzung. Aus diesem 

Grund ist es sinnvoll, strategische Zielbilder und Indikatoren zur Erfolgskontrolle heranzuziehen. Zur 

Unterstützung dieser Aktivitäten hat die mwmKIS AG in Anlehnung an das Qualitätsmodell von 

Donabedian das Digital Quality Framework (DQF) entwickelt. 

 

Das DQF systematisiert digitale Reife anhand von drei Ebenen: (1.) Dem klinischen Anwendungsfeld, 

(2.) dem Informationsmanagement und (3.) dem organisatorischen Umfeld (Abbildung 1). Hierdurch 

werden abgrenzend operationalisierbare und gleichzeitig aufeinander aufbauende Handlungsfelder 

bestimmt. Das DQF lässt sich auf unterschiedliche Unternehmenskontexte anwenden. Durch die 

Berücksichtigung des Informationsmanagements und des organisatorischen Umfelds können 

begünstigende Rahmenbedingungen für erfolgreiche Digitalisierungsvorhaben identifiziert und als 

messbare Zielkriterien festgelegt werden. Die mwmKIS AG hat für jedes Handlungsfeld generische 

Digitalisierungsziele definiert und mit Indikatoren zur Erfolgskontrolle unterlegt (vgl. Tabelle 1 bis 3).  

 

 

Das DQF in einer Reihe von Experten-Workshops der mwmKIS AG entwickelt und 2022 veröffentlicht: 

 

Liebe J, Buddrus U, Jahn F, Hübner U (2022): Digitalstrategie und Digitalisierungsaktivitäten: Ansätze 

zur Erfolgsmessung. In: Henke V, Hülsken G, Meier P, Beß A (Hrsg.): Digitalstrategie im Krankenhaus, 

Springer: Wiesbaden, S. 169-180. https://link.springer.com/chapter/10.1007/978-3-658-36226-3_12 

 

 

 
Abbildung 1: Das Digital Quality Framework (DQF) der mwmKIS AG 
 

  

https://link.springer.com/chapter/10.1007/978-3-658-36226-3_12
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Tabelle 1: Digitalisierungsziele und Erfolgsindikatoren im klinischen Anwendungsfeld   

 

Generische Digitalisierungsziele Indikatoren zur Erfolgskontrolle 

Digitale Strukturqualität im 

klinischen Anwendungsfeld: 

Die Verfügbarkeit 

informationstechnischer 

Ressourcen, die zur Unterstützung, 

Veränderung oder Neugestaltung 

von medizinischen, pflegerischen, 

therapeutischen und 

administrativen Prozessen 

eingesetzt werden können, ist 

sichergestellt. 

 Verfügbarkeit von IT-Anwendungen zur 

Unterstützung klinischer Prozesse (z. B. 

Patientenverwaltungssysteme, klinische 

Informationssysteme Laborinformationssysteme, 

Robotiksysteme, digitale Diktier- und 

Spracherkennungssysteme, CPOE-Systeme). 

 Verfügbarkeit von IT-Komponenten zur 

Unterstützung der sektorübergreifenden 

Versorgung (z. B. Cloud Computing, 

telemedizinische Netzwerkstrukturen, 

Patientenportale, onlinebasierte 

Pflegedatensysteme für Betten). 

 Verfügbarkeit von IT-Komponenten für den 

mobilen Zugriff auf Patientendaten und -

informationen (z. B. WLAN, Endgeräte, mobile 

Apps). 

 Grad der Integration und Interoperabilität der 

verfügbaren IT-Anwendungen (Schnittstellen, 

Standards) 

Digitale Prozessqualität im 

klinischen Anwendungsfeld: 

Die Nutzung der verfügbaren 

Informationstechnologien führt zu 

einer Optimierung von 

medizinischen, pflegerischen, 

therapeutischen und 

administrativen Prozessen. 

  

  

Durch IT-Nutzung optimierte Prozesse: 

 in der Aufnahme, Verlegung, Entlassung, 

insbesondere Kommunikation mit externen 

Versorgern, Dienstleistern und Patient*innen 

 in der Leistungsanforderung und 

Ergebnisrückmeldung. 

 in der Notaufnahme und Notfallversorgung. 

 im Medikamentenmanagement und in der 

Sicherstellung der AMTS 

 in der Chirurgie (Befundung, Planung, 

Durchführung,). 

 in der Dokumentation von Pflege- und 

Behandlungsleistungen (z. B. 

Verlaufsdokumentation, Befundberichte, 

Arztbriefe). 

 in der Längsschnittversorgung (z. B. Abrechnung, 

Belegungs-, Raum-, Material- und, 

Personalplanung). 
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Digitale Ergebnisqualität im 

klinischen Anwendungsfeld: 

Aufgrund optimierter 

Prozessabläufe wird eine messbare 

Erhöhung der Versorgungsqualität 

und -Effizienz erreicht. IT-

Anwender*innen erfahren den 

Einsatz von 

Informationstechnologien vor dem 

Hintergrund ihrer individuellen und 

professionellen Anforderungen als 

vorteilhaft.  

 Allgemeine Ergebnisindikatoren für die 

Entwicklung des klinischen Nutzens (z. B. bessere 

Patientenversorgung, höhere Patientensicherheit). 

  Prozessbezogene Ergebnisindikatoren der 

klinischen Nutzenentwicklung (z. B. die 6-R-Regeln 

der AMTS werden umgesetzt; der Status von 

Bestellungen und Verschreibungen kann besser 

verfolgt werden). 

 Allgemeine Ergebnisindikatoren der 

Nutzerorientierung und -zufriedenheit (z. B. 

weniger Zeitaufwand für Routinetätigkeiten; 

weniger Überstunden; mehr Zeit für die 

Patienten). 

 Prozessbezogene Ergebnisindikatoren der 

Nutzerorientierung und -zufriedenheit (z. B. 

höhere Qualität der OP-Dokumentation; bessere 

interdisziplinäre Zusammenarbeit im 

Überleitungsmanagement). 

  

 

Tabelle 2: Digitalisierungsziele und Erfolgsindikatoren im Informationsmanagement 

Generische Digitalisierungsziele Indikatoren zur Erfolgskontrolle 

Digitale Strukturqualität im 

Informationsmanagement: 

Das Informationsmanagement (IM) 

ist in eine ausgereifte IT-

Governance eingebettet und 

verfügt über die notwendigen 

personellen, finanziellen und 

technologischen Ressourcen, 

sodass die Durchführung 

professioneller IM-Aktivitäten 

ermöglicht wird. 

 Ausreichendes IT-Budget. 

 Ausreichendes und qualifiziertes IT-Personal. 

 Verfügbarkeit von Informationsmanagement-Tools 

(z. B. Projektmanagement-Software, Wiki für 

Projektdokumentation, CIO-Dashboard). 

 Etablierte Strukturen zur Gewährleistung der IT-

Compliance, insbesondere der 

Informationssicherheit, der Datenaufbewahrung 

und des Datenschutzes (z. B. Compliance-Regeln, 

BYOD-Richtlinie, Verfügbarkeit von Systemen zur 

Erkennung und Verhinderung von Eindringlingen). 

 Etablierte Strukturen zur Gewährleistung der 

Betriebssicherheit bzw. Business Continuity (z. B. 

redundante Rechenzentren, Notstromversorgung, 

Datensicherung und -wiederherstellung). 

 Etablierte Strukturen zur Gewährleistung des IT-

Supports (z. B. Helpdesk, Ticketsystem). 
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Digitale Prozessqualität im 

Informationsmanagement: 

Basierend auf vorhandenen 

Strukturen und durch die Nutzung 

digitaler IM-Werkzeuge wird der 

Professionalisierungsgrad des 

Informationsmanagements für die 

(Weiter-)Entwicklung und den 

Betrieb eines sicheren, 

anwenderfreundlichen, 

wirtschaftlichen, agilen, und 

gesetzeskonformen 

Informationssystems ermöglicht.     

 Aktivitäten des IT-Projektmanagements (u.a. 

Management des IT-Projektportfolios, 

Systemanalyse, -spezifikation, -auswahl und -

einführung, Projektevaluation). 

 Aktivitäten des Innovationsmanagements  

 Aktivitäten der IT-Überwachung und -Bewertung 

(z. B. Bewertung der Systemnutzung, 

Nutzerumfragen). 

 Informationssicherheitsmaßnahmen und 

Risikomanagementaktivitäten (z. B. 

Wartung/Reparatur, Notfallübungen). 

 Aktivitäten des IT-Supports (z. B. 

Benutzerschulungen, Trainings). 

Digitale Ergebnisqualität im 

Informationsmanagement: Das 

Informationsmanagement stellt 

den Betrieb eines sicheren, 

anwenderfreundlichen, 

wirtschaftlichen, agilen und 

gesetzeskonformen 

Informationssystems sicher.    

 Sicherstellung der Geschäftskontinuität (z. B. 

Ausfallzeiten, Datenverfügbarkeit im Notfall). 

 Sicherstellung der IT-

Compliance/Informationssicherheit (z. B. Anzahl 

der abgewehrten Angriffe). 

 Sicherstellung von IT-Serviceleistung (z. B. 

Zufriedenheit der Nutzer mit dem IT-Support). 

 Sicherstellung von Erfolg und Kosteneffizienz von 

IT-Projekten (z. B. 

Nutzenberechnungen/Nachweise). 

  

 

Tabelle 3: Digitalisierungsziele und Erfolgsindikatoren im organisatorischen Umfeld 

Generische Digitalisierungsziele Indikatoren zur Erfolgskontrolle 

Digitale Strukturqualität im 

organisatorischen Umfeld: Es 

existieren institutionalisierte 

Funktionen und formale 

Regelwerke, die eine kooperative 

und funktionsübergreifende 

(Weiter-)Entwicklung des 

Informationssystems unterstützen 

und die eine optimierte 

Nutzengenerierung aus dem 

Informationssystem für die 

Weiterentwicklung der 

Organisation ermöglichen.     

 Existenz einer ausgeprägten IT-Governance inkl. 

formaler Abläufe zur (Weiter-)Entwicklung von 

Digitalisierungsstrategien (z. B. dynamische 

anpassbare und überprüfbare Strategie-, 

Entwicklungs- und Transformationspläne). 

 Verfügbarkeit von IT-Anwendungen zur 

Unterstützung einer lernenden Organisation (z. B. 

Process Mining Tools, BI-Tools). 

 Institutionalisierung (z. B. interprofessioneller IT-

Lenkungsausschuss, Chief Medical Information 

Officer, Datenwissenschaftler). 

 Existenz formaler Regeln und Vorschriften (z. B. für 

Vorschlagswesen und für Data Governance). 
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Digitale Prozessqualität im 

organisatorischen Umfeld: Durch 

die Nutzung vorhandener 

Strukturen werden Aktivitäten 

unterstützt, die einen kooperativen 

und funktionsübergreifenden 

Dialog zur (Weiter-)Entwicklung 

des Informationssystems und eine 

optimale Nutzengenerierung aus 

dem Informationssystem für die 

weitere Organisationsentwicklung 

ermöglichen.  

 Aktivitäten des kooperativen und 

funktionsübergreifenden Austausches 

(insbesondere zwischen Klinikern, IT und 

Verwaltung) zur kontinuierlichen 

Nutzenoptimierung des 

Krankenhausinformationssystems. 

 Ausgeprägte digitale Leadership seitens 

Krankenhausleitung, Chefärzten und anderen 

Leitungsfunktionen. 

·    Regelmäßige Kommunikation über Entwicklungen 

des Informationssystems an die Mitarbeiter (z.B. 

IT-Newsletter). 

 Aktivitäten zur Unterstützung der Nutzer-

Compliance (z.B. Anreize zur Systemnutzung). 

 Aktivitäten des Data- und Process-Mining sowie 

innovative Datenanalysen für die 

Betriebssteuerung (Controlling) zur Unterstützung 

von Business Intelligence und einer lernenden 

Organisation (z.B. Analysen zur Wirtschaftlichkeit, 

Nutzung von klinischer 

Entscheidungsunterstützung, etc.). 

Digitale Ergebnisqualität im 

organisatorischen Umfeld: Es 

besteht ein kooperativer und 

funktionsübergreifender Austausch 

zur (Weiter-)Entwicklung des 

Informationssystems. Die 

Nutzengenerierung des 

Informationssystems für die 

weitere Organisationsentwicklung 

wird im Sinne einer lernenden 

Organisation optimal genutzt. 

 Hohes Alignment zwischen Unternehmens- und IT-

Strategie. 

 Ausgeprägte IT-Innovations- und 

Digitalisierungskultur (z.B. Nutzerakzeptanz, 

Intrapreneurship, etc.). 

 Etablierte Business Intelligence, d.h. Nutzen für die 

Organisation (Zeit, Geld, Sicherheit) und 

Forschungs(daten)qualität. 

 Nachweise der Konformität mit Richtlinien & 

Gesetzen. 

  

 


